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Predigt zu Lk 7, 36–49 im Universitätsgottesdienst am 30. August 2009 in der Peterskirche Heidelberg
Prediger: Prof. Dr. Markus Mühling

Die Gnade des Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit euch allen.

Lesung des Predigttextes vor der Predigt, Lk 7, 36–49:

Es bat ihn aber der Pharisäer einer, daß er mit ihm äße. Und er ging hinein in des Pharisäers Haus und setzte sich zu Tisch. Und siehe, ein Weib war in der Stadt, die war eine Sünderin. Da die vernahm, daß er zu Tische saß in des Pharisäers Hause, brachte sie ein Glas mit Salbe und trat hinten zu seinen Füßen und weinte und fing an, seine Füße zu netzen mit Tränen und mit den Haaren ihres Hauptes zu trocknen, und küßte seine Füße und salbte sie mit Salbe. Da aber das der Pharisäer sah, der ihn geladen hatte, sprach er bei sich selbst und sagte: Wenn dieser ein Prophet wäre, so wüßte er, wer und welch ein Weib das ist, die ihn anrührt; denn sie ist eine Sünderin. Jesus antwortete und sprach zu ihm: Simon, ich habe dir etwas zu sagen. Er aber sprach: Meister, sage an. Es hatte ein Gläubiger zwei Schuldner. Einer war schuldig fünfhundert Groschen, der andere fünfzig. Da sie aber nicht hatten, zu bezahlen, schenkte er's beiden. Sage an, welcher unter denen wird ihn am meisten lieben? Simon antwortete und sprach: Ich achte, dem er am meisten geschenkt hat. Er aber sprach zu ihm: Du hast recht gerichtet. Und er wandte sich zu dem Weibe und sprach zu Simon: Siehest du dies Weib? Ich bin gekommen in dein Haus; du hast mir nicht Wasser gegeben zu meinen Füßen; diese aber hat meine Füße mit Tränen genetzt und mit den Haaren ihres Hauptes getrocknet. Du hast mir keinen Kuß gegeben; diese aber, nachdem sie hereingekommen ist, hat sie nicht abgelassen, meine Füße zu küssen. Du hast mein Haupt nicht mit Öl gesalbt; sie aber hat meine Füße mit Salbe gesalbt. Derhalben sage ich dir: Ihr sind viele Sünden vergeben, denn sie hat viel geliebt; welchem aber wenig vergeben wird, der liebt wenig. Und er sprach zu ihr: Dir sind deine Sünden vergeben. Da fingen die an, die mit zu Tische saßen, und sprachen bei sich selbst: Wer ist dieser, der auch Sünden vergibt?
Liebe Gemeinde, 

In unserem Predigttext heißt es:

Und er sprach zu ihr: Dir sind deine Sünden vergeben. Da fingen die an, die mit zu Tische saßen, und sprachen bei sich selbst: Wer ist dieser, der auch Sünden vergibt?

Diese beiden letzten Verse des Predigttextes antworten auf die Frage, wer ist Jesus? Und sie geben diese Antwort mit einer Gegenfrage: Wer ist der, der sogar Sünden vergibt?

Diese Gegenfrage ist die Antwort. Sie ist eine sehr gute Antwort. Denn Sündenvergebung bedeutet für uns nach Jesus, etwas anderes als zu der Zeit, zu der Jesus kam. 

Nun, Sünden zu vergeben ist für uns heute nichts Besonderes. Das liegt an zwei Gründen. Denn einerseits bekommen wir in jeder Beichte die Sünden vergeben und jeder berufene Diener der Gemeinde hat die Fähigkeit dazu. Vor ein paar Minuten haben wir als Abendmahlsvorbereitung die Beichte mit der Sündenvergebung gefeiert. Zum anderen kennen wir heute in der Umgangssprache nur noch einen verharmlosten Sündenbegriff. Eine Sendung über Erotik hieß vor einigen Jahren „Liebe Sünde“, bagatellhafte Verkehrsordnungswidrigkeiten werden „Verkehrssünden“ genannt, Langnese hat vor ein paar Jahren eine Eisserie unter dem Namen „7 Sünden“ verkauft und eine Früchteteesorte können Sie derzeit unter dem Namen „Kleine Sünde“ erstehen. Das hat zur Folge: Wir verstehen die Pointe der Geschichte vielleicht nicht mehr. Aber selbst wenn wir einige Jahrzehnte oder einige Jahrhunderte zurückblicken würden, würden wir die Geschichte vielleicht nicht mehr in der Radikalität verstehen, wie sie für die Ohren geklungen haben mag, für die sie ursprünglich bestimmt gewesen war.

Um dem ein wenig abzuhelfen, möchte ich ihnen eine kleine Geschichte mit zwei Fortsetzungen erzählen: 

Eine Villenvorstadt, 19.30. In einer Hofeinfahrt fährt ein Mercedes ein. Herr Kernmeier, Leiter der Volksbank kommt von der Arbeit nach Hause zurück. Er begrüßt Anja, seine Frau und seine beiden kleinen Töchter und isst mit Ihnen zu Abend. 20.30: Der Mercedes verlässt wieder die Hofeinfahrt. Frau Kernmeier nutzt das Fahrzeug, um eine Freundin zu besuchen. Ihr Mann bringt die beiden Kinder zu Bett und macht es sich vor dem Fernseher gemütlich. Um 22.30 nähert sich eine vermummte Gestalt dem Haus und macht sich an der Hintertür zu schaffen, bricht ein. Von da an überschlagen sich die Ereignisse. Die Nachbarn hören Schüsse, sehen ein Fahrzeug vom Haus wegrasen und alarmieren die Polizei. Als um 23.30 Anja Kernmeier zurückkommt, findet sie die Polizei und einen Seelsorger vor. Alles ist bereits vorbei. Ihr Mann und ihre beiden Töchter wurden erschossen, ohne großen Sinn und Grund, einfach weil der Raubmörder von ihnen ertappt wurde. Der Raubmörder brach überstützt auf und wurde noch auf der Flucht von der Polizei gefasst und in Haft genommen. Anja Kernmeiers Leben scheint zerstört zu sein. Sie ist tagelang benommen, bedarf einer Krisenintervention beim Psychologen, aber als es Monate später zum Gerichtsprozess kommt, hat sie ihre alte Kämpfernatur zurückgewonnen. Sie hat einen Anwalt beauftragt, neben dem Staatsanwalt gegen den Mörder als Nebenkläger aufzutreten. Der Prozess schreitet zügig voran, die Beweislast ist erdrückend. Der Mörder leugnet zwar, aber es ist sicher, dass er verurteilt werden wird. 

Da geschieht im Prozess ein Kuriosum. Erdrückt von der Beweislast, gesteht der Raubmörder, gibt alles zu, sagt, er wolle Vergebung und er wolle nicht verurteilt werden und ins Gefängnis müssen. Darauf steht ein Journalist aus dem Publikum auf, sagt zu dem Mörder, er vergebe ihm sein Verbrechen und er müsse nicht ins Gefängnis. Der Journalist sagt dies nicht nur, er schreibt es auch auf einen Zettel und steckt diesen Zettel dem Mörder zu: „Ich, Heiner Dietrich, Journalist des Tagesanzeigers, vergebe dem Raubmörder Karlo seine Tat und fälle folgendes Urteil, dass er nicht in das Gefängnis muss“ Unterzeichnet: Heiner Dietrich.

(kurze Orgelmusik)

Soweit liebe Gemeinde, der erste Teil der Geschichte. Wie könnte eine Fortsetzung der Geschichte aussehen? Nun wahrscheinlich wäre, dass nicht viel geschieht. Wahrscheinlich würde Heiner Dietrich einfach als verrückt erklärt und nicht weiter beachtet werden. Aber lassen Sie mich noch eine etwas kuriosere Fortsetzung der ausgedachten Geschichte erzählen: 

Der Staatsanwalt und der Anwalt von Anja Kernmeier sind über das Ereignis geschockt. Nachdem der Raubmörder Karlo lebenslänglich verurteilt wurde, erheben sie Klage gegen Heiner Dietrich wegen Amtsanmaßung und Verstoß gegen die allgemeine Sittlichkeit. Im Laufe des Prozesses wird festgestellt, dass sich Heiner Dietrich in der Tat der Amtsanmaßung schuldig gemacht hat. Gerichtsurteile können nur von Amtspersonen im Namen des Volkes ausgesprochen werden. Heiner Dietrich ist keine Amtsperson. Außerdem ist er schuldig, gegen die allgemeine Sittlichkeit verstoßen zu haben, indem er Anja Kernmeier durch seine Tat schwer beleidigt hat. Er wird zu einer Strafe von 10000 Euro in 50 Tagessätzen verurteilt, zu einem Schmerzensgeld für Frau Kernmeier von ebenfalls 10000 Euro, gilt als vorbestraft und verliert seinen Job bei der Zeitung.

(kurze Orgelmusik)

Liebe Gemeinde, lassen sie mich noch eine weit seltsamere Fortsetzung der Geschichte erzählen:

6 Wochen nachdem der Raubmörder Karlo und drei Wochen nachdem der ehemalige Journalist Dietrich verurteilt wurden, beschäftigt sich der Bundesgerichtshof mit den beiden Fällen und es kommt zu folgendem Urteil: Das Gericht hatte sich im Fall Dietrich geirrt, als es ihm Amtsanmaßung vorwarf. Man hat vielmehr festgestellt, dass Herr Heiner Dietrich das Volk ist. Heiner Dietrich ist nicht Teil des Volkes, wie Sie oder ich, sondern das Bundesverfassungsgericht stellt fest, dass Heiner Dietrich das Volk ist und dass alle Urteile, die jemals ein Gericht im Namen des Volkes gefällt hat, im Namen von Heiner Dietrich gefällt worden sind. Heiner Dietrich wird freigesprochen, er bekommt das Geld zurückerstattet und wird wieder in seinen Beruf als Journalist eingesetzt. Mehr noch, auch das Urteil über den Raubmörder Karlo wird revidiert und durch den Zettel, den Heiner Dietrich geschrieben hatte, ersetzt. Der Raubmörder Karlo wird freigelassen. In einem Interview sagt er, seine Tat tue ihm echt leid und er sei froh, dass er nicht ins Gefängnis müsse, sondern als unschuldig gelte. Anja Kernmeier äußert in einem anderen Interview ihre Erleichterung, dass die Gerechtigkeit nun endlich gesiegt habe.

Damit, liebe Gemeinde, ist meine Geschichte nun zu Ende. Sie ist sicher nicht so gut wie die biblischen Geschichten, erlauben sie mir aber, auch sie unkommentiert stehen zu lassen. Erinnert sei nur kurz daran, dass sie zur Verdeutlichung jener beiden letzten Verse unseres Predigtextes entworfen war, derjenigen beiden letzen Verse, die auf die Frage antworten, wer ist Jesus?: 

Und Jesus sprach zur Sünderin: Dir sind deine Sünden vergeben. Da fingen die an, die mit zu Tische saßen, und sprachen bei sich selbst: Wer ist dieser, der auch Sünden vergibt?

Und der Friede Gottes, der höher ist denn all unsere Vernunft, bewahre Eure Herzen und Sinne in Christus Jesus, Amen.

